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©mil ©ofjcmer: ©Ictuße mir, eë ïommi, toeifc

„©tiefe gecferleute Mafien auct) nicht Biel

©uteê," jagte er leife gu 33erta.

©tiefe entfdjieb inbeffen in ihrer entfdjlof»
jenen Sirt, baß ber SCuêfertigung beê ©cfjeineê

nidjtê im Söege ftetje. Sie Sufretia Beïam ißre
(Schrift.

(Sie ïjatte fidj nicfjt bom 5ßlaige Belregt unb

aufmerffam bie langen, fdjlanfen ©djreiBer»
jinger Beobachtet, ®aum banïte jie gm ©Bnet,
ber ilyc ba§ Üßaßier reichte, faß itjn noch einmal

an, al§ oB jie gern etmaê gejagt hätte, unb
ging bann. Ilm bie 33erta fümmerte jie fidj
nidjt.

@ott, tri ber ©rjteljttrig auf ffleirtigfeiten au. 183

©tiefe Blieb nod) einen StugenBIicf in ber
©tuBe, al§ bie ^Bettlerin Ijinauë tnar.

„SSieHeidjt hatte id) bem ®inbe ein Stlmofen
geBen joHen," jagte 9Jiagnu§, Beftürgt über

jeine SSerge^Iic^ïeit.

,,©)a§ tnäre noch äßer an mir getoefen," er»

toiberte baê ßette SOiäbdjen.

StBer gleichzeitig emßfanben Beibe unBe»

mußt eine leije greube, Beeil jie in einer 9te=

gung ihrer guten bergen üBereinjtimmten.
(Sortierung folgt.)

îïacfjî.
Ors tieigt bie milbe îladjt herauf/ Sief unten raufet)! ber SBafferquell,

©ie Sterne ftreifen ihren Sauf. ©er Sïtonb begtängt ihn Klar unb hell ;

®ie Säume träumen tief unb fchmer, ©ie Sßolhe teis im Saum 3erfliefet,

Unb eine SßoIBe 3ieht baher. Unb innig mid) bie Sacht umfcf)Iießt.

Sie raunt mir 3U ein altes Sieb :

©er Sag nerging; bie SBelt iff müb,

©ie Sehnfuchf, mic ein bunkteê Seib

©urchmanbert ftitt bie Sroigbeit.
£jofef 3üridfj.

©laube mir, es îtommf, metfi ©oit, in i>

S8ort ©mil ©oßauer, SS

Qu biejer gurdjt bor bem unBejtimmten
©tlnaS gefeilt jtcf) bann gar Balb bie SC rt g ft
bor ber ©träfe. SBiebiel toirb im ©ira»
jen gefi'mbigt! Stuf ber einen ©eite hört man:
eine OCjrfeige gur rechten Qeit Bringt ©egen;
SittCjer jagt: ber Stbfet muß Bei ber fftute lie»

gen, unb ber ©roßteil ber mobernen Sßäba»

gegen berfiinbet: fort mit ber ©träfe, jie ijt
beê $inbe§ untoürbig!

äSir motten un§ einmal flar machen, toa§

in ber ©eele eineê ®inbe£ borgeht, trenn e§

burdj @d)täge ergogen trirb nach f>em Befann»
ten ©aß: „©ine ^jufdje fc^abet nichts, loir
haBen auch Beïommen unb finb boch groß ge-
Irorben."

©ta fommt ein ®inb immer unregelmäßig
gu ©ifdj. örbnung unb tßünftlidj*
feit jinb ©ugenben, ohne bie bag
SeBen gerflattert. Stuch allerlei Unfau»
Berfeiten be§ ©eifteë loerben burch Bieje Beiben

SMdjter ber ©ittliäjfeii aBgeloehrt. SZÖir ber=

langen beêîjalB red)tgeitigeë ©rjeheinen. Dljne

Sugenöersiekung auf £Iemigfieifen an.
'enbater, Qütid) 7. (gottfeßurtg.)

©rfolg! 2Sir Irarnen, loir brotjen unb jagen
enblicf) : „SBer nicht hören trill, muß fühlen."

®aé> fftotjrdjen fornmt unb fßrtdjt. Qn
bieten gälten jiegt e§ unb geitigt ©rjolg. 38a§

ijt nun gefcEjetjen? SBa§ früher gur 33erfßä=

tung locfte, toaren meijt geijtige gntereffen.
©tag ©jaiel berjchlang bie gange Stufmerffam»
feit. ©g Irar jo luftig Bei ben Warneraben,

baß man fogar bag ©jjen bergejjen hatte.
3?un fam bie Qüdjtigung. SBenn bie ©tunbe
toieberfehrt, regt fidj bie ©rinneritng an bie
erlittenen ©djmergen. ©ter ®örßer lehnt fidj
gegen bag neue Unheil auf, bag biegmal bro»

henb geahnt trirb, ®ag 33ebürfnig, ber ©träfe
auggutreidjen, alfo ber SBunfdj nach finnli»
ehern Rehagen, getoinnt bie DBerljanb. ®ag
brängt fid) nun gegen jene genannten geifti-
gen gntereffen in ben SB-orbergrunb. ®er
SBunfdj, eine unBefdjäbigte ©ißfladje gu lja=
Ben, trirft ftärfer atê bie Sîamerabfchaft unb
baê ©jaiel.

SBoburdj hat alfo baë fRöljrdjen gefiegt?

Emil Gotzauer: Glaube mir, es kommt, weiß

„Diese Feckerleute haben auch nicht viel
Gutes," sagte er leise zu Berta.

Diese entschied indessen in ihrer entschlos-

senen Art, daß der Ausfertigung des Scheines

nichts im Wege stehe. Die Lukretia bekam ihre
Schrift.

Sie hatte sich nicht vom Platze bewegt und
aufmerksam die langen, schlanken Schreiber-
finger beobachtet. Kaum dankte sie Im Ebnet,
der ihr das Papier reichte, sah ihn noch einmal

an, als ob sie gern etwas gesagt hätte, und
ging dann. Um die Berta kümmerte sie sich

nicht.

Gott, in der Erziehung auf Kleinigkeiten an. 183

Diese blieb noch einen Augenblick in der
Stube, als die Bettlerin hinaus war.

„Vielleicht hätte ich dem Kinde ein Almosen
geben sollen," sagte Magnus, bestürzt über

seine Vergeßlichkeit.

„Das wäre noch eher an mir gewesen," er-
widerte das helle Mädchen.

Aber gleichzeitig empfanden beide unbe-
wußt eine leise Freude, weil sie in einer Re-

gung ihrer guten Herzen übereinstimmten.

(Fortsetzung folgt.)

Nacht.
Es steigt die milde Nacht herauf, Tief unten rauscht der Wasserquell.

Die Sterne Kreisen ihren Lauf. Der Mond beglänzt ihn klar und hell;

Die Bäume träumen tief und schwer, Die Wolke leis im Raum zerflieht.

Und eine Wolke zieht daher. Und innig mich die Nacht umschlicht.

Sie raunt mir zu ein altes Lied:
Der Tag verging; die Welt ist müd,

Die Sehnsucht, wie ein dunkles Leid

Durchwandert still die Ewigkeit.
Joses Whtz-Stäheli, Zürich.

Glaube mir, es kommt, weiß Gott, in d

Von Emil Goßauer, W

Zu dieser Furcht vor dem unbestimmten
Etwas gesellt sich dann gar bald die Angst
vor der Strafe. Wieviel wird im Stra-
fen gesündigt! Auf der einen Seite hört man:
eine Ohrfeige zur rechten Zeit bringt Segen;
Luther sagt: der Apfel muß bei der Rute lie-

gen, und der Großteil der modernen Päda-

gogen verkündet: fort mit der Strafe, sie ist
des Kindes unwürdig!

Wir wollen uns einmal klar machen, was
in der Seele eines Kindes vorgeht, wenn es

durch Schläge erzogen wird nach dem bekann-
ten Satz: „Eine Husche schadet nichts, wir
haben auch bekommen und find doch groß ge-
worden."

Da kommt ein Kind immer unregelmäßig
zu Tisch. Ordnung und Pünktlich-
keit sind Tugenden, ohne die das
Leben zerflattert. Auch allerlei Unsau-
berkeiten des Geistes werden durch diese beiden

Wächter der Sittlichkeit abgewehrt. Wir ver-
langen deshalb rechtzeitiges Erscheinen. Ohne

Jugenderziehung aus Kleinigkeiten an.
envater, Zürich 7. (Fortsetzung.)

Erfolg! Wir warnen, wir drohen und sagen

endlich: „Wer nicht hören will, muß fühlen."
Das Röhrchen kommt und spricht. In

vielen Fällen siegt es und zeitigt Erfolg. Was
ist nun geschehen? Was früher zur Verspä-
tung lockte, waren meist geistige Interessen.
Das Spiel verschlang die ganze Aufmerksam-
keit. Es war so lustig bei den Kameraden,
daß man sogar das Essen vergessen hatte.
Nun kam die Züchtigung. Wenn die Stunde
wiederkehrt, regt sich die Erinnerung an die
erlittenen Schmerzen. Der Körper lehnt sich

gegen das neue Unheil auf, das diesmal dro-
hend geahnt wird. Das Bedürfnis, der Strafe
auszuweichen, also der Wunsch nach finnli-
chem Behagen, gewinnt die Oberhand. Das
drängt sich nun gegen jene genannten geisti-
gen Interessen in den Vordergrund. Der
Wunsch, eine unbeschädigte Sitzfläche zu ha-
ben, wirkt stärker als die Kameradschaft und
das Spiel.

Wodurch hat also das Röhrchen gesiegt?


	Nacht

